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Abb. 1: Sonographische Darstellung
der rechten Infraorbitalregion
unserer Patientin in kraniokaudaler
Ausrichtung. Der Pfeil deutet auf
eine etwa 1cm große rundliche
infraorbitale Raumforderung.

Abb. 2: Darstellung des rechten infraorbitalen Operationssitus in Allgemeinanästhesie. (A) Deutlich zu erkennen ist die erythematöse Papel mit zirkulärem
Ödem unterhalb des rechten Unterlieds. Die Läsion ist derb und gut verschieblich. Es imponiert ein fistelartiger Gang in der Mitte der Papel. (B) Eröffnung der
Läsion mit einem horizontalen Hautschnitt und Spreizung des Gewebes mittels Schere. Es wurde darauf geachtet, die raumfordernde Struktur nicht zu verletzen.
(C) Mittels Wundhaken vorsichtig eröffnete Kavität. Man erkennt den zum frühen Larvenstadium zählenden Rüssel einer Fliegenlarve. Diese ist bis ins
Unterhautfettgewebe eingenistet. (D) Darstellung der kompletten Larve und Präparation des kompletten Hautareals zur Extraktion und Freilegung der Larve aus
dem Hautgewebe.

Abb. 3: Extrahierte, aufbereitete und gesäuberte Fliegenlarve der Gattung Dermatobia hominis. (E) Aus dem Operationsgebiet entfernte Fliegenlarve von ca. 1cm Länge. Die Larve lebte noch kurze Zeit
nach der Entfernung aus der Infraorbitalregion. (F, G) Gesäuberte Fliegenlarve. Zu erkennen sind sechs zirkuläre Ringe aus dornenartigen Haken im Bereich des Larvenkörpers. Bei genauer Betrachtung
sind diese paarweise angeordnet, sodass drei Paare erkennbar werden. (H) Vergrößerung der dornenartigen Haken. Hier ist die intensive Schwarzfärbung der Dornen besonders gut zu erkennen. (I)
Darstellung des Larvenrüssels über den die Larve eine Verbindung zur Hautoberfläche behält, um die Atmung zu ermöglichen.
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